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Oespräcl »mit äem Lekrsier äss Duce
SeliivieriAe ^ utklärunKsarbeit tür «iss kütine Ilnterrielinien ries ^ - 8turmkanotütirers S^orren^

Berlin,  17 . September
11-Kriegsberichter Rodert Krötz «childert in

einem spannenden / L-kH.-Bericht ein Gespräch
mit dem Befreier des Duce, aus dem die schwie¬
rige und entscheidende Aufklärungsarbeit deut-
lich wird, die die Grundlage für seine kühne Tat
bildete:

^ -Sturmbannführer Skorzenyist  35 Jahre
alt, seine liebenswürdige , lebhafte Art zu erzäh¬
len, verrät den Wiener , den das politische
Klima seiner kämpfenden Heimat frühzeitig er>
zogen und gereift har Sein « hervorragende
Tapferkeit >m Verein mit besonderen polltischen
und menschlichen Fähigkeiten haben ihn schließ¬
lich vor Aufgaben gestellt, die als strenge Vor¬
schule für die Befreiung des Duce gelten kön¬nen.

In den Tagen der Verhaftung des Duce, als
die Anzeichen des späteren Verrats sich anzu¬
deuten begannen, fuhr ^ -Sturmbannführer
Skorzeny mir einem kleinen Kommando nach
Rom und schasste sich in mühevoller, getarnterArbeit die Unterlagen für seinen späteren, da¬
mals noch nicht bekannten Einsatz. Bei dieser Auf¬
klärungsarbeit hat sich besonders ein Italienisch
sprechender Untersturmführer ausgezeichnet.
Verkleidet, mit italienischen Matrosen zechend,
fand er etwa 24 Stunden vor der Kapitulation
den Aufenthalt des Duce, ein« Villa auf einer
kleinen Insel . Am Tage des Verrats , als aus
der Aufgabe, über den Verbleib des Gefangenen
unterrichtet zu sein, die Politische Notwendigkeit
wurde, ihn den Verrätern zu entreißen begab
sich ^ -Sturmbannführer Skorzeny im Schnell¬
boot auf die Insel , um die Befreiung vorzn-
bereiteil. Er fand ein leeres Nest  vor . Im
Morgengrauen war der Duce im Wasserflug¬
zeug in ein neues Asyl verschleppt worden.
In » Aufklärer über dem Berghotel

Von vorn , bedrängt von der Drohung sich
überstürzender Ereignisse , begann die Fahn-
düng. Diesmal wiesen schwache Indizien auf ein
Berghotel  im Gran -Sasso -Massiv. Wiedet
wurden Spähtrupps ausgesandt und oabei Leute
angesetzt, die von ihrer wirklichen Aufgabe nichts
wußten, weil sie noch nichts wissen durften . Sie
kamen zurück mit der Meldung , daß die Tal¬
station der Bergbahn , die in den mutmaßlichen
Unterkunftsort des Duce führte , gesperrt sei
und von einem stärkeren Aufgebot von Kara¬
biniers bewacht wurde.

In größter Höhe überflog daraufhin Skor¬
zeny in einem Aufklärer , den der General der
Fallschirmtruppen , Student,  zur Verfügung
gestellt hatte, das Aktionsgclände . Die Ausnah¬
men ergaben, daß eine Landung im Hoteige¬
lände lebensgefährlich sein würde. Sie ist spä¬
ter gewagt und von den umsichtigen und wage¬
mutigenden Flugzeugführern erfolgreich dnrch-
gesiihrt worden. 18 Männer des Sicherheits¬
dienstes und der Waffen -ff , tatkräftig unter¬
stützt von einem stärkeren Verband on
Fallschirmjägern,  führten den Handstreich
durch. Es war unmöglich, Freiwillige zu bevor¬
zugen, weil sich alle meldeten.
Warum kein Schuß fiel

Entscheidend war wohl das Ueberraschungs-
moinent. Di « Flugzeug« stießen durch die Wol¬
kendecke im Sturz flug  herunter . Gewirkt
hat ferner der entschlossene Zugriff , die eiser¬
nen Nerven der Männer , die in jeder Sekunde
Herren der Lage waren , sich gegenseitig abdeck-
ten und unter schwierigsten Verhältnissen , ohne
Befehl, aus persönlichem Entschluß das taten,
was der Augenblick befahl.

^ -Sturmbannführer Skorzeny flog im Ver¬
lauf der Vorbereitungen für die Befreiung des

Eichenlaub mit Schwertern
Führerhauptquartier,  16. September.

Der Führer verlieh am 15. September das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generaloberst Hermann
Roth,  Oberbefehlshaber einer Panzerarmee,
als 3o. « oldaten, und an General der Panzer-
truppen , Josef Harpe,  Kommandierender Ge-
neral eines Panzerkorps , als 36 Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Das 390. Eichenlaub
cknd. Führerhauptqnartier,  16 . Set

Der Führer verlieh am 13. September 1943 d,
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kre
zes an Oberst d. R . Dr . Walter Lange,  Kor
mandeur eines Grenadier - Regiments , a
368. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Abwehrschlacht, am Ladogas
standen Oberst Lange und seine Grenadiere !
Brennpunkt der Kampfe. Fünf feindlicheSchützei
Regimenter und drei Panzer -Regimenter ran
ten gegen di« Stellungen des Regiments , di
zum Verband der am 29. Juli im Wehrmach
bericht genannten 1. Änfanterie -Division gehöi
an und wurden unter Verlust von 39 Panze,
blutig zuruckgeschlagen. Oberst d. R . Dr . Walt,
- 1b98 als Sohn eines Krankenham
mfpektorS in Berlin geboren, war seit ISl
Zahna ^ t i« Arya.

Duce in einem Flugzeug nach Korsika,  um
noch ein Paar Männer anszumustern . Unter¬
wegs versagten, infolge Sabotage , beide Moto¬
ren . Das Flugzeug stürzte ab. Die Besatzung
konnle sich, wie durch ein Wunder , aus der ge¬
funkenen Maschine befreien, wurde von einem
italienischen Schiss ausgebracht und in Sardi¬
nien an Land geletzi. Von dort flog Skorzeny
bis nach Korsika durch, suchte sich seine Leute
aus und kam mit ihnen glücklich auf das Fest¬
land zurück
SkorzenyS „ Gesellenstück"

Er lacht, wenn er dies alles erzählt , erinnert
sich lebhaft an kleinste Einzelheiten und freut

sich wie ein großer Junge , daß er eS geschafft
hat. Zeit seines Lebens ist er Politiker und Sol¬
dat gewesen. Aus dem Freikorps ist er später
in die ff gegangen und hat, sozusagen als Ge¬
sellenstück zu seiner jüngsten Melsterleistung,
1938 den österreichischenBundespräsidenten ausder strengen Bewachung einer Gardekompanie

Hchergestellt.
Mit bescheidenen Worten spricht er von diesen

Dingen so, als verstünden sie sich von selbst,
beredt wird er nur , wenn er von seinen Män¬
nern  spricht . Sie sind, ieder für sich, sein
anderes Ich , leine Heimat , seine Kameraden , mit
denen er mehr teilt als die Gefahr : Di« Welt¬
anschauung und das politische Bekenntnis.

Schwerpunkt der Kämpfe bei Jelnja
8vvjet »nxrikk « beickerseits ck«r kollbsstn

Vo » uarrrer Leritoek 8 c k r i I t I e i i u » x
rä . Berlin,  17 . September Bei der Be-

trachtung des Gesamtkriegsgeschehens gebührt
den militärischen Ereignisse» an der Ostfront
der Vorrang vor den italienischen Kriegsschau-
Plätzen, vor allem, wenn mau den Umfang der
Kämpfe betrachtet. Im Osten geht die von den
sowjetischenOffensiven ausgelöste Abwehrschlachtaus breitestem Raum weiter und stellt au ine
Verteidigungskraft der deutschen Soldaten nach
wie vor die höchsten Ansprüche. Nachdem vorgc-
prellte seindliche Krästegruppen im südlichen
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Abschnitt der Ostfront durch deutsche Gegen¬
operationen abgeschaitten worden waren , fielen
diese zum Teil der Vernichtung anheim, wobei
erhebliches Material in unsere Hände kam.

Als weitere Folgeerscheinung dieser deutschen
Gegenoperationen und vielleicht auch unter Be¬
rücksichtigung des im Herbst immer >chwier»ger
werdenden Vorwärtskommcns im Schwarzerde¬
gebiet, hat der Feind seine Angriffe in den
mittleren  Frontabschnitt , also weiter nach
Norden verlegt . Schwerpunkt dieser neuen An¬
griffe ist der Abschnitt von Jelnja,  wo di«
Sowjets mit sehr starken Kräften antraten . Die
Mehrzahl der am 15. September von den deut¬
schen Verbänden vernichteten 20tz Sowjetpanzer

Moskau — Linoleuslc — Tapfere Lestvabeii
wurden in diesem Raum ^ur Strecke gebracht.
Hieraus ergeben sich noch weit schwerere blu¬
tige  Verluste sür den Feind , besser Angriffe
entweder abgewehrt oder in elastischer Vertei¬
digung aufgefangen wurden . Gerade diese Kamp¬
fesweise stellt an die deutschen Truppen harte
Anforderungen . Andererseits wiederum erspart
diese Kampfsührung den Einsatz sonst notwen¬
diger Abwehrverbände, sie augenscheinlich sür
noch zu erwartende besondere Aufgaben
zur Verfügung gehalten werden.

Ein eindrucksvolles Beispiel sür Kämpfe, bei
denen eine Handvoll gut geführter Soldaten dem
Feind einen vorübergehend erzielten Vorteil
wieder aus der Hand schlug, bot ein Hauptmann
aus Tarmstadt , Bataillonskommandeur in einer
württembergisch-  badischen Infanterie^
Division^ mit seiner aus Teilen seines Stabes
sowie einigen Panzerjägern und Ärtiüeriebeob-
achtern bestehenden Kampfgruppe . Die Bolsche¬
wisten waren südlich Jelnja  an der Naht¬
stelle zweier Divisionen eingebrochen und mit
7!nknn«»ri - !>7,d fünfzehn schweren Panzern bis
in den Rücken des Bataillons durchgestoßen. In
stundenlangen , pausenlosen Angriffen von drei
Seiten versuchten die Bolschewisten, die als Eck¬
pfeiler wirkenden Stellungen des Bataillons
zum Einsturz zu bringen . Tie württeinbergischen
Grenadiere waren aber nicht zu erschüttern und
schlugen alle Vorstöße in heftigen Nahkämpfen
unter schwersten Verlusten für den Feind zurück.
Als in« Bolschewisten schließlich durch erneute
Angriffe frischer Kräfte die Einbruchsstell « er¬
weitern und stark« Verbände in den Rücken des
Bataillons führen konnten, bildete der Haupt-
mann mit Feiner kleinen Kampfgruppe ein«
etwas rückwärts gestaffelte Sperrstellung und
hielt sie gegen all« weiteren wütenden Angriffe
der Sowjets . An der geschickten Führung und
dem entschlossenen Widerstand unserer Truppen
scheiterte dieser Turchbruchsversuch.

Bei den Angriffen beiderseits der Roll¬
bahn  M o s ka u — S in o l e n s k lag der
Schwerpunkt westlich Jelnja . Um 7 Uhr morgens
begann die ' /«stiindige, sich zum Trommelfeuer
steigernde Artillerievorbereitung , die unsere
Stellungen stnrmxcif machen sollte. Ter Feuer¬
walze folgten sehr starke, von zahlreichen
Schlachtfliegerstaffeln unterstützte Jnfanterie-
und Panzerangriffe . Den ganpen Tag über
brandeten die bolschewistischen Divisionen gegen
unsere Stellungen . Der Großangriff wurde aber
von unseren vorbildlich kämpfenoen' und von der
Luftwaffe wirksam unterstützten Truppen unter
Abschuß zyhlrcicher Panzer abgewiesen.

Landekopf der USA -Trnppen wird eingeengt
HvstenstellunL eellommeo — 690 009 8KT uack 32 Xrieusseliikke versenkt

Von » » sei « » Seriloer 8 ci>rilIIeiiii » r
rck. Berlin,  17 . September . Nach dem Ab-

schluß der Operationen gegen die verräterischen
Teile der italienischen Wehrmacht beschränken
sich die Kämpfe in Italien auf den verhältnis¬
mäßig kleinen Raum von Salerno und Eboli,
in dem sich die fünfte nordamerikanische Armee
unter ihrem General Clark verzweifelt gegen den
Ansturm derjenigen deutschen Truppen zu Tvch-
ren hat, die bei der Landung von Salerno zu¬
fällig dort vorhanden waren.

Die Schlacht an der Bucht von Salerno ist
in ein neues Stadium  eingetretcn . Nach
den Durchbruchserfolgen am 13. September
durch die der Feind wieder bis an die Küste
zurückgeworfen wurde , und den Bereinigungs¬
gefechten in dem eroberten Raum , greifen die
deutschen Divisionen seit Mittwoch die schmalen
Landeköpfe des Feindes bei Salerno und südlich
Eboli an. Die weiterhin wuchtig anstikrmenden
deutschen Truppen erzielten neue Erfolge.

Bei Salerno wurden wichtige Höhenstellungcn
und eine Ortschaft südöstlich der Stadt genom¬
men, und im Süden der Bucht wurde dcr Lande¬
kopf nordamerikanischer Truppen weiter einge¬
engt. Der Feind , der mit allen Mitteln ver¬
sucht, sein« Landestelle z« halten , hat laufend
schwere blutige Verluste.

Di« gelandete» Kraft « habe» sich i« Verlauf

der Kämpfe als noch stärker herausgestellt als
ursprünglich angenommen wurde und setzten sich
aus frischen, kriegsstarken Verbänden zusam¬
men. Deutscherseits dagegen konnten nur Ver¬
bände eingefttzt werden, die bereits auf Sizilien
erhebliche Knmpsie zu bestehen gehabt haben.
Zahlenmäßig waren sie bei weitem unter¬
legen.  Trotzdem wurde der Feind immer wie¬
der geworfen,' es wurden ihm die allerschwer¬
sten Verluste zugefügt. Bereits jetzt erklärt ein
amerikanischer Rundfunkreporter , daß die Lage
bei Salerno „ernst , aber nicht hoff-
nungslos"  sei . Dabei hat er nicht einmal
an die Erfolge der deutschen Luftwaffe gedacht,
die bisher bei diesem Unternehmen etwa
600 000 BRT . feindlichen Schiffs,
raumes,  sowie 32 Kriegsschiff« und Lan¬
dungsboote vernichtet oder beschädigt hat. Dies
geschah auf einem Kriegsschauplatz, den sich der
Feind selbst aussuchte in der Annahme , von hier
aus gemeinsam mit Lbergabebereiten Italie¬
nern einen schnellen Vormarsch antreten zn
können. Wie erst wird diesem Feind nunmehr
zu Mute sein, wenn er auf ein von den deutschen
Truppe » vorbereitetes Kampffeld stößt? Vor¬
läufig wissen wir noch nicht, wo nach der ver¬
änderten Lage in Italien die neuen Bastionen
der Festung Europa verlaufen , aber der Feind
wiAd nach diesen Kostproben von Salerno wenig
begierig sein, gege« sie anzurennen.

l) er 8ckanen von Sallipoli
In der engiiicyen Preise haben pch angeiichrs

der harten und erfolgreichen deulichen Gegen-
schtäge im Raum von Salerno einige Kommen-
laloren zu Wort gemeldet, di« eine W'eder»
holung des Tramas von Gallipol , in den Be¬
reich der Möglichkeit rücken. Damit ist ein Ka¬
pitel angeführt , das >m Jahre 1915 sür di« eng¬
lischen gloucn - und Landungsstreitkräfte eine
schwere mtlitärtsch«, sür den damaligen Marrne-
lord Churchill  aber ein« politisch« Nieder¬
lage erster Klasse bedeutete. In der Tal gibt
eS zwischen Salerno und Gallipoli einige ver¬
blüffende Parallelen

Die Türken standen an der Seite der Deut¬
schen und Oesterreicher lm Kampf. In den ersten
Januarrageu des Jahres 1915 tras tm eng¬
lischen Kriegsami ein russischer Hilferuf
ein, der die Schaffung einer neuen Entlastungs-
sront forderte Lurch die Türken im asiatischen
Raum hart bedrängt , verlangten die Rüsten eine
Operation der Weltmächte, die geeignet war,
türkische Truppen aus der Gefahrenzone abzu¬
ziehen. Nach wochenlangen Verhandlungen ka«
man dahin überein , daß ein Vorstoß auf Kon¬
stantinopel durch die Bezwingung dcr Darda¬
nellen am 'ehesten den Rüsten die notwendige
Entlastung schaffen würde.

Am 10. März , also zwei Monate nach dem
russischen Hilferuf , kam es zu der endgültigen
Entscheidung, daß eine starke Kriegsflotte und
ein Expeditionskorps von 100 000 Mann den
Angriff aus die Dardanellen unternehmen soll-
ten. Einzelne britische Kriegsschiffe trieben sich
schon im Februar im Gebiet vor der Meerenge
herum. Sie nahmen die Landbefestigungen mehr-
sach unter Feuer , verschwanden dann aber wie¬
der. als - das Wetter unsichtig wurde. Am
18. März erschienen zehn große Kriegsschiffe,
umschwärmt von zahllosen kleinen Flugzeugen,
Torpedobooten und Minensuchern, und näherte»
sich dem Tardanelleneingang . Sechs große eng¬
lische  S ch lach tsch iss  e nahmen aus weiter
Entfernung die Verteidigungsanlagen vo»
Gallipoli unter Feuer . In der zweiten Phase
des Angriffs stießen f r a n z ö s i l che K r eu »
zer weiter vor und überschütteten die türkischen
Kiistenbatterien mir einem Haael von Geschos¬
sen. Tie Gegenwehr  setzte schlagartig ein, als
das Gros der feindlichen Flotte in Reichweite
der schweren, deutschen und türkischen Artillerie
gekommen war . Zahlreiche feindlich? Kriegs¬
schiffe erhielten schwere Treffer und sanken oder
drehten ab. Auch die Minensperren verlangten
manches Opfer . Tie übriaqebliebencn Kriegs-
schiffe verschwanden in westlicher Richtung . Der
18. März war der erste große Sieges - und
Ruhmestag der Dardanellenverteidigtina

Tie britische Admiralität schäumte vvr Wut,
Churchill stand m einem öffentlichen Kreuzfeuer
der Kritik . Nach langem Hin und Her am das
Londoner Kriegsamt zu der Ansicht, daß nach
dem Scheitern des Floitenangriffes nur noch
die L a n d u n g einer starken Armee
helfen könne. Am 24. April ging eine aus
Kriegs - und Transportschiffen bestehende eng¬
lisch-französische Flotte gegen die Dardanellen
vor . Während die Uferbefestigungen unter schwe¬
res Feuer genommen wurden , gingen zunächst
auf der astatischen Seite und dann an einige»
leicht zugängliche« Stellen der Gallipoli -Halb-
iitsel starke seindliche Kräfte an Land Der tür¬
kische Widerstand war so stark, daß ein Teil der
Briten in der Nacht w i e >>er z ur ü ckg eno m-
men wurde. An der Südspitze von Gallipoli
waren von 9000 gelandeten Engländern mehr
als 3000 -gefallen oder verwundet.

In den nächsten Tagen erwies .eS sich, daß
die Türken nicht stark genug waren , die Eng¬
länder ins Meer zu werfen, andererseits wäre»
aber auch die Engländer nicht in der Lage, de»
Verteidigern die beherrschenden Höhen vo»
Gallipoli zu entreißen . So begann die Zeit d«S
Stellungskrieges.  In den Gewässern
vor Gallipoli erzielten deutsche Seestreit¬
kräfte «in « Reihe großer Erfolg «. Die
Schlachtschiffe „Goliat h", „Triump  h" und
„Majestic " wurden versenkt; dies« fortgesetzten
Verluste riefen bei den Briten eine solche Panik
hervor , daß sie mit ihrer Flotte abrückten. Auf
dem Lande kam es zwischen den englischen und
türkischen Divisionen zu mehreren Schlachten,
bei denen di« Briten sedeSmal mit furchtbaren
Verlusten zurückgeworfen wurden . Nach monate¬
lang«» ermüdenden Kämpfen wurde der Boden
durch die herbstlichen Regengüsse in Morast ver¬
wandelt . Im Dezember trafen die Engländer
schließlich die Vorbereitungen zum Abmarsch,
und mit der Räumung von Sedd ul Bahr in
der Nacht zum 9. Januar 1916 war der Feldzug
von Gallipoli zu Ende.

Das englische Prestige hatte schwer gelitten.
Churchill fordert « eine neue und noch größere
Expedttion gegen die Dardanellen . Er bfteb mit
seiner Auffassung allein . Die öffentliche Kritik
wandte sich so stark gegen ihn, daß er sein Amt
quittierte . Nicht das Uebermaß der türkischen
Waffen , sondern di « stahlharte Energie
der deutschen Führung  und der zähe
Kampf der Türken waren eS, di« die Darda¬
nellen und Konstantinopel gerettet hatten . Selbst
Churchill hat später in seinem Buch „Die Welt¬
krise" auSgeführt , daß es der stärker« Will « war,
der den ÄuSgang der Dardanellenschlacht zu U«.
gunsten der Briten entschied.



„Blitzschnell raus und ran an das Berghotel Grau Saffo"
Xüda unci rascii packten <lie kallsckiirnijLger lrei ll« Leüteiunß äes Duce rn — Oie starke V/scke völlig überrumpelt

Von Triex »bericiu »r von Kaiser

r^. ? L Zur gleichen Stunde , zu der die
aufsehenerregende Meldung durch den Aether
geht, daß Fallschirmjäger und Angehörige der
ff und des SD . deir von seinen politischen
Gegnern gefangenyehaltenen Duce befreit
haben , legen sich in einem schmalen Tal der
Abruzzen eine Anzahl Fallschirmjäger irgendwo
ans die Erde zum Schlaf . Sie denken an das
Erregende des hinter ihnen liegenden Tages
und freuen sich des großen Erfolges.

Einem Fallschirmjägerbataillon war seit eini>
ger Zeit ein Sonderkommando  zugeteilt
Ad taktisch unterstellt . Da dieses meist eigene
Wege ging , scheinbar also in dem Unterkunfts
raum des Bataillons nur einquartiert war,
wurde es von niemanden weiter beachtet . Erst
bei der Einsatzbesprechung am Morgen des 12.
September horchten die anwesenden Offiziere
und Zugführer des Bataillons auf , als sich
herausstellte , daß es sich bei diesem Sonder-

, kornmando um Männer der ff und des SD.
handelte . Diese hatten die ' Spuren des
Duce verfolgt.

General Student leitet « den Einsatz
Auf dem Flugplatz leitete der Kommandie¬

rende General der Fallschirm - und Luftlande¬
truppe , Ritterkreuzträger General der Flieger
Student,  Persönlich die letzte Einsatzbespre¬
chung . Erstmalig hörten wir , worum es in den
nächsten Stunden ging , welche entscheidende Be
deutung dieses Unternehmen haben würde . Man¬
cher ahnte , daß er nun teilhaben würde an einem
historisch bedeutsamen Geschehen . Mit dieser
Besprechung löste sich für uns das oft erörterte
Geheimnis , was wohl mit dem Duc « geschehen
sein mochte. Er wurde bewacht in einer unzu¬
gänglichen Gebirgsgegend in einem Hotel , das
2100 Meter hoch liegt.

Di « einzig« Lösung: Blitzschneller Zugriff
Höchster Berg der Apenninen , schroff und stolz

bis zu 2914 Meter aufragcnd , ist der Gran
Sasso d ' Jtalia,  gelegen inmitten der Ab¬
ruzzen . Am Fuße des Gipfels lag das Gefäng¬
nis des Duce . Zu dem Hotel führt eine Draht¬
seilbahn , die , einen Höhenunterschied von 1200
Meter von der Talstation ans überbrückt . Die
Wache des Gefangenen auf dem Berg sperrte
die Bahn . Auf einem anderen Wege nach oben
zu gelangen , erfordert einen vierstündigen Auf¬
stieg . Da die Bergpfade von der Höhe des Hocels
in fast allen Teilen eingesehen werden konnten,
war eine militärische Aktion ohne schwere Ver¬
luste auf diesem Wege unmöglich . Die Lage zeigte
klar , daß nur ein blitzschneller Zugriff
Befreiung und Leben Mussolinis sichern konnte.
Bestand doch außerdem die Gefahr , daß der
Gegner , wenn er Zeit gewann , den Duce rück¬
sichtslos in die unwirtliche Berggegend ' ver¬
schleppen würde . Also war diese Aufgabe , wenn
überhaupt , nur aus der Luft , also durch Fall¬
schirmjäger,  zu lösen . . .

Das Gelände um das Hotel war zerklüftet
durch Steilhänge . Flugzeuge sollten die Fall¬
schirmjäger an den Gegner bringen Um 130V
mittags saßen wir in den Maschinen eng zu¬
sammengepreßt . Links starten sie schon ! Auch
unser Flugzeug gibt Gas . Schneller wird die
Fahrt . Jetzt sind wir frei vom Boden

Alle Gedanken richten sich auf die kommende
Aufgabe . Trotzdem erlebt man mit allen Sinnen
die Schönheit die ' es Fluges , der uns tief in die
wilde Bergwelt der Abruzzen führt . Wir mögen
wohl dreitausend Meter oder höher sein . Plötz¬
lich ist das Ziel da . Wir sehen das Hotel und
alles genau io, wie es uns beschrieben wurde.
Scharf drückt der Führer die Maschine nach un¬
ten.

In Sekunden spielt sich alles ab
In Ŝekunden spielt sich alles ab und doch

registriert man so viele Eindrücke . Wir sind
ziemlich dicht heran , drehen noch eine Kurve.
Unten laufen Männer.  Jetzt ist es für
uns soweit . Festhalten ! Raus . . . Blitzschnell
raus ! Darauf kommt es an . Los , wir müssen
näher heran ! Eine etwa zehn Meter tiefe Senke
herunter und dann wieder auf oer anderen Seite
hoch. Nun : Ran an das Hotel!  Vollkom¬
men fassungslos  stehen die Karabinieri mit
den Gewehren auf dem Rücken vor uns .Ueber¬
rumpell , überwältigt,  allein durch das
Erscheinen unserer ersten Gruppe . Und als sie
an Gegenwehr dachten , da waren die entschei¬
denden Sekunden verstrichen und wir ihnen
förmlich auf den Leib gerast . Nun erfuhren wir
auch , daß unser Eimatz nicht vergeblich war.
Tatsächlich befand sich der Duce in diesem von
der Welt abgeschnittenen Hotel . Alle warteten
auf den großen Augenblick , den nunmehr befrei¬
ten Duce sehen zu können . Auf einem schnell
von Geröll sreigeräumten , niA zu steilen Teil
des Berghanges landete ein ^storch - Flug¬
zeug , das den Duce abholen sollte.

Der ealtLusckt « kkaosevelt

-

Jedem einzelnen gütig zulächelnd und doch
voller Ernst , die Sorge um sein Vaterland im
Gesicht , erschien er in der Türe des Hotels,
trat einige Schritte heraus und duldete es , daß
er von den begeisterten Landsern
umringt  wurde . Am liebsten hätten diese
ihn . im Taumel der Begeisterung über die ge
glückte Befreiung im Triumph auf den Schul¬
tern herumgetragen Der Storch wurde für den
Start zurechtgemacht . Der Duce stieg mit sei¬
nem Begleiter — dem deutschen ff -Hauptsturm-
fuhrer Skorzeny — ein und nach einem
schwierigen Start , der von dem Flugzeugführer
eine Höchstleistung fliegerischen Könnens ver¬
langt , entichwand der Duce unseren Blicken.

Nun entwickelte sich ein Treiben , wie wir eS
vor dem Einsatz nicht für möglich gehalten hät¬
ten . Staunend konnten wir in Muße die be¬
zaubernde Bergwelt bewundern . Jeder berichtet
seine kleinen besonderen Erlebnisse . So ein
ff - Mann: „Ich rannte vor , da sehe ich am
Fenster das Gesicht des Duce , der mit erhobener
Hand winkt und grüßt.  Ich war so freu¬
dig begeistert , daß ich von nichts anderem mehr
weiß ." Dann erzählt ein Karabinieri:
„Wir sahen die Flugzeuge kommen . Interessiert
betrachteten wir das Schauspiel , dachten jedoch
nicht , daß es uns gelten könnte . Nie hätten wir
es für möglich gehalten , daß man auf dieser '

kleinen unebenen Fläche landen könnte . Dann
glaubten ich und andere , Engländer oder
Amerikaner kämen.  Einige von uns
haben sogar gewinkt , als . die ersten mit erhobe¬
nen Waffen auf uns zugerannt kamen . Als
wir Deutsche erkannten , hatten wir uns von
unserer Verblüffung  noch nicht erholt,
zur Gegenwehr war es zu spät !"
Mit der Seilbahn ins Tal

Wie in der Planung vorgesehen , waren die
schon in der Nacht abgerückten Kompanien auf
die Minute zusammenfallend mit unserer Lan¬
dung an der Talstation  der Drahtseilbahn
eingetroffen . Ihr Auftrag war , die Station vor
einer Sprengung im Handstreich zu nehmen,
uns nach unten hin zu decken und uns nach er¬
fülltem Auftrag aufzunehmen . Die Drahtseil¬
bahn fiel unbeschädigt , in unsere .Hand , wurde
in Betrieb gesetzt und nun schwebten die Fall¬
schirmjäger der tieferen Erde zu.

So wurde aus genauester Vorbereitung , höch¬
stem soldatischen Können jedes einzelnen und
rücksichtsloser EinsatzfreudiReit die Befreiung
des Duce zur endgültigen Tatsache . Fallschirm¬
jäger , Flieger , Männer der ff und SD . haben
in vorbildlichem Zusammenwirken einen ein¬
maligen geschichtlichen Erfolg erzielt und der
Welt bewiesen : „Deutschland hielt dem
Freund die Treue !"

Skorzeny zuw Sturmbannführer befördert
Oer Ouve -Leireier eia «Iter KLiupker kür ck»8 Orollckeutsclie ltei «4,

Berlin,  1 « . Sepremoer . Der Reichsfuhrer
ff hat den Haupt »»ni »iluyrer der Waf,en -ff im
tzoiiyerheitsyaupramt , Otto « .t ^rz . uy , mit Wir¬
kung vom 12 . septemoer , dem Äe,rcmngSlage
des Duce , zum ff -Srurmpann, »>yrer vesurdert.

Otto Skorzeny wurde im ^ ahr i908 in Wien
als Sohn des Bauingenieurs Anton Skorzeny
geboren . Er verbrachte seine Jugend in Wien
und besuchte hier eine Realschule , die er mit dem
Abitur verlieb . Anschließend studierte er an der
Technischen Hochschule in Wien und im Dezem¬
ber 1931 beendete er das Studium als Diplom-
Ingenieur . Er war dann in verschiedenen Stel¬
lungen und seit 1934 als selbständiger Betriebs-
ührer in der Automobil -," bzw. in der Bau¬
tranche tätig . Schon während seiner Schul - und

Studienzeit wirkte Skorzeny in seiner Heimat¬
stadt aktiv und kämpferisch in großdentschem

Sinne . Im Mai 1932 trat Skorzeny in Wien
in die NSDAP , ein . Am 1. Februar 1934
wurde er Angehöriger der allgemeinen ff . Der
13. Mär ; 1938, der Tag des 'Anschlusses , sah
Skorzeny als Führer eines Kraftfahrsturms der
illegalen ff in Wien . 'Anschließend wirkte er
als Kraftfahrinspekteur eines ff -Abschnittes in
der Ostmark.

Bei Kriegsausbruch tat Otto S ko r z e n y zu¬
nächst als Reserveoffizieranwärter bei der Luft¬
waffe Dienst , um im Januar 1940 als Frei¬
williger zur Wafien °ff zu gehen . Äu der ff-
Division „Das Reich " nahm er , zuletzt als
Obersturmführer , an den Feldzügen im Westen,
auf dem Balkan und gegen die Sowjetunion teil.
Später wurde er als ff -Hanptsturmfnhrer in
den Sicherheitsdienst  der ff über¬
nommen.

„Die Deutschen haben phantastische Soldaten eingesetzt"
i08 ^.-6vuersl Olsrle kelilt es vor allein an scRveren Vl akkeu

Genf , 16. September . Mit einem auch für den
Leser merkbaren Unsicherheitsgefühl berichtet
die Londoner Presse über alle Vorgängerin und
um Italien , insbesondere über den militärischen
Gang der Dinge . Der Sonderkorrespondent der
„Daily Mail " macht General Eisenhower
den Vorwurf daß er viel zn wenig entschlossen
gehandelt habe . Man verstehe überhaupt nicht,
daß die Engländer und Amerikaner die Zeit
zwischen der Unterzeichnung des Waffenstill¬
standsvertrages mit Italien und seiner Be¬
kanntgabe so schlecht ausgcnutzt hätten . Gewisse
britische Kreise wollen wissen , daß Eisenhower
die letzte Entwicklung der militärischen Dinge
in Süditalien völlig unerwartet gekommen sei,
und daß ihm der deutsche Widerstand schwere
Sorgen bereite . Eisenhower befürchte ein wei¬
teres Zusammenballen der deutschen Angriffs¬
kräfte und habe ans diesen Erwägungen sich
veranlaßt gesehen , Roosevelt dringend um Ent¬
lastung zu bitten . So fordert er nun ebenfalls
eine Zweite Front , und zwar eine unverzügliche
Invasion auf dem Balkan.

In den USA . hat der Finanzminister Mor-
„enthau  di « Situation dazu ausgenutzt , um
dem Volk eine Vorstellung davon zu geben , mit
welchen ungeheuren Materialverlusten die Be-
etzung Siziliens verbunden gewesen sei. Mor-

genthau berechnet den Verlust an Material auf
54 v. H . Jetzt hielten sich, so sagte er weiter,
im Gebiet Neapel die Truppen nur gerade mit
Mühe und unter furchtbar blutigen Verlusten.
Die Lage sei kritisch . Morgenthau verbindet mit
diesem betonten Pessimismus besondere Absich¬
ten . Er will und muß seine Kriegsanleihen
unter Dach bringen , denn er braucht Geld . In¬

folgedessen wirft er den bisherigen Optimismus
über Bord , um durch seine Schwarzmalerei dem
USA .-Bolk klarznmachcn , daß es weitere Opfer
bringen müsse, wenn es den Krieg gewinnen
wolle.

Aber abgesehen von diesem Propagandatrick
Morgcnthaus ist sich die amerikanische
Presse  doch völlig klar über den Ernst der
Lage in Italien . Der amerikanische Kommenta¬
tor Burdett erwähnte die ungeheure Härte der
Kämpfe . Er berichtete , daß die Deutschen ' ihre
neuesten Panzer Welle um Welle Vorbrechen
ließen , und daß die englisch -amerikanischen Stel¬
lungen unter dem schweren Feuer mehrrohriger
Granatwerfer und dem ständigen Beschuß durch
die 8,8-Zentimetcr -Geschütze liegen . Er schloß
seinen Kommentar mit der Festellung , daß die
deutschen Geschütze den Strand beherrschten.

Ein anderer IISA .-Frontberichter bei der
5. Armee in Salerno meldet n . a . : „Die Deut¬
schen verstehen wirklich die Kunst des Sichschla-
gens . Sie haben noch immer nicht massenweise
Panzerangriffe durchgeführt . Statt destcu -haben
sie kleinere Jnfantericabteilungen , vermischt mit
Gruppen von 10 bis 12 Kampfwagen , die immer
wieder die nordamerikanischcn Maschinengewehr¬
nester und kleinere Abteilungen zu umzingeln
drohen . Die Deutschen haben hier wirklich
phantastische Soldaten  eingesetzt ."

Das Hauptproblem des USA .-Generals
Clark,  des Oberkommandierenden der fünften
Armee , führt der militärische Mitarbeiter des
„Daily Expreß " aus , sei die Sicherung des
Nachschubs . Und zwar fehle  es ihm in erster
Linie anschweren Waffen,  die aus offenem
Strand nicht gelandet werden könnten.

Ti « versprachen mir Mussolini
und fetzt bringen Sie mir das dal

Keine Basis gegen Süddeulschland
Berlin , 16. Septembers . Die „National -Zei-

tnng " in Basel schreibt : „ Hinsichtlich der Lage
in Italien gewinnt man den Eindruck , daß hier
von den Anglo -Amerikanern kostbarste Zeit ver-
äumt werde / die von den Deutschen in energi-
cher und strategisch aktivster Weise auSgenützt

worden ist . Die Feststellung drängt sich auf , daß
es für die Engländer und Amerikaner mit den
oberitalienischen Flugplätzen,  von
denen aus man die deutsche Kriegsindustrie im
Süden  und Südosten des Reiches zertrüm¬
mern wollte , nichts mehr ist . Ter Krieg in Ita¬
lien wird außerordentlich lange dauern können ."

„Einer der fähigsten Generale"
rslUdericdr ua - ece - li ° r r e - p o „ <l e o I -
rck. Lissabon , 17. September . Die Ernennung

R ommels  zum Oberkommandierenden der in
Norditalien stehenden deutschen Streitkräfte
wird in „O Secolo " „ eine der bezeichnendsten
Episoden " dieses Krieges genannt . Diese Er¬
nennung zeige deutlich , Vaß Deutschland nicht
gewillt sei, Norditalien mit seinen wertvollen
Industriezentren und Stützpunkten , von denen
Aktionen gegen Zentraleuropa sehr leicht wären,
in feindliche Hände fallen zn lassen . Nommel iei
einer der fähigsten deutschen Generale . TaS
Prestige , das er sich in Nordafrita erwarb,
bleibe durch den unglücklichen Ausgang dieses
Feldzuges unberührt . Der Kommentator geht
dann auf die Bedeutung Italiens für die Ver-
teidigung der Süd flanke  Europas , der
französischen Mittelmeerküste und des Balkans,
ein . Rommel sei durch seine kürzlich « Mission
in Saloniki und Sofia auch für diesen Deil
fliner Aufgabe « qualifiziert.

Kampfflugzeuge über London
Berlin , 16. September . Ter Bombenangriff

auf Einzelziele -im Raum von London in der
Nacht zum 16. September wurde von schweren
deutschen Kampfflugzeugen ausgeführt , die von
einer Anzahl leichterer , aber schneller Kampf¬
flugzeuge unterstützt wurden . Die Besatzungen
beobachteten in den Zielräumen starke
Explosionen  und »das Entstehen zahlreicher
Brände.  Gleichzeitig wurden Einzelziele in
Süöostengland  bombardiert . Während die¬
ser Angriffe stießen die deutschen Kampfflieger
westlich der Stadt B r i g h t o n aus einen vier¬
motorigen feindlichen Bomber , den sie nach Lnft-
kampf abschossen.

Zweiter Terrorangriff auf Paris
orsbtderldil >>a r e c e s Norrespoasenleo

jl>. Paris , 17. September . Am Mittwochabend
griffen die Anglo -Amerikaner erneut Paris an.
150 Tote  und 500 Verletzte sind bis jetzt die
Bilanz . Wahrscheinlich finden sich weitere Opfer
unter den Trümmern . Wieder wurde die Pari¬
ser Innenstadt  schwer getroffen . Es ist das
zweitemal , daß der Bombenterror ins Stadt¬
innere vordrang . Gleichzeitig wurden auch di«
westlichen ,Vororte wahllos bombardiert . Wieder
wurden Kirchen , Schulen , Krankenhäuser und
ein Stadion getroffen . Die Pariser Bevölkerung
und die Preste sind empört über diesen Terror¬
angriff . —

Sir Arckibald Sinclair , der englische Luftfahrt-
minifter erklärte : „Der Krieg in Europa wird nicht
gewonnen sein , bevor nicht die enaltsch -amerikanisch-
soiojettschen Armeen durch Berlin  marschiere » .
Aber der Weg nach Berlin ist lang . Wir werbe»
unsere Anstrengungen verdoppeln müssen , um
China m Selsen Und mit Java « avzmxchn «« ,"

Der ^Veliri »»» «1»1i»ei ^vli<
Aus dem Führerhauptquartier , 16. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Beiderseits des Kuban  und im süd¬
lichen Abschnitt der Ostfront wurden zahlreiche
feindliche Angriffe abgewiesen . Bei der Vernich¬
tung einer von ihren rückwärtigen Verbindun¬
gen abgeschnittenen Kräftegruppe verlor der
Feind mehrere tausend Tote , 600 Gefangene , 110
Panzer und 84 Geschütze. Im mittleren
Frontabschnitt traten die Sowjets westlich
Jelnja mit starker Panzer - und Luftwafsenuntcr-
stütznng zu dem erwarteten Angriff an . Sie wur¬
den nach erbitterten Kämpfen unter schweren
blutigen Verlusten abgewehrt oder aufgefanaen.
Die Kämpfe sind in vollem Gange . Auch süKich
Belyj  und südlich des Ladogasees griff der ..
Feind nach starker Artillerievorbereitung ver¬
geblich an . Än den beiden letzten Tage » ver¬
loren die Sowjets 201 Flugzeuge . Im Raum
von Salerno und Eboli  wurde auch gestern
erbittert gekämpft . Einige feindliche Kampf¬
gruppen wurden vernichtet , die Landeköpfe wei¬
ter eingeengt . Bei der Erstürmung von Älta-
Villa  verloren die Amerikaner zahlreiche Tote
und Gefangene . Die Luftwaffe vernichtete
gestern einen Transporter Von 8000 BRT . und
beschädigte elf weitere Schiffe der Landungs¬
flott «.

Starke britisch -nordamerikanische Fliegerver¬
bände griffen in den späten Abendstunden des
15. September nord - und westfranzösisches Ge¬
biet an . Besonders in Wohnvierteln der Stadt
Paris  entstanden erhebliche Zerstörungen und
Verluste unter der Bevölkerung . In der letzten
Nacht flogen wenig « feindliche Flugzeuge nach
Nord - und Westdeutschland ein . Vereinzelte
Bombenwürfe verursachten nur unbedeutende
Schäden . Nach bisher vorliegenden Meldungen
wurden neun feindliche Flugzeug « zum Absturz
gebracht

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der
vergangenen Nacht Einzclziele im Raum von
London.

Das Jagdgeschwader Mölders  erzielte am
15. September den 7000. Flugzeugabschnß . Ober¬
leutnant Nowotny,  Führer einer Jagd-
fliegergruppe , schoß in den beiden letzten Tagen
an der Ostfront 1L feindliche Flugzeuge ab und
errang damit seinen 215. Luftsicg.

Elf neue Ritterkreuzträger
and. Fübrerbauvtanarticr . 18. September . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz an de» Obersten
Helnrut Wohlfahrt,  Kommandeur eines Gre-
iiaSicrrcgimcuts , Major Helmut Grob,  Batatl-
loiiskommanbeur in einem Füsilierregimeut . Maior
Walter Basel,  Batailloiiskominaudcnr l» einem
Grenadierrcgiment , Oberleutnant Bernhard Bra m-
brink,  Kompanieführer tn einem Pionierbataillon,
Oberleutnant Fritz Biermann.  Kompanicsührer
in einer Panzcraufklärungsabteilung , Oberleutnant
Walter LuitienS,  Kompanieführer tn einem
Grenadierregimcnt , Feldwebel Josef Schwaben¬
berger,  Zugführer in einem Grcnadierregiment.
Hauptmann Ernst Sach , Stasfclkaoitän in einem
Kampfgeschwader . ff - Hauvtsturmführer HanS
Juchen.  Bataillonskommandeur , ff -Hauvtsturm-
sührer Günther Sitter,  Bataillonsfübrer . « nd
-f -Oberscharführer Helmut Bauer,  Zugführer tn
einem Panzerrcgimeiit.

koIlßllL II»
In Durchführung der Besichtigungen sämtlicher

SA .-Grupven sprach der Stabschef der SA.
Schevmann  vor dem Führerkorps Ser SA .-
Grupven Nordsee in Bremen , Westfalen in Hagen
und Niedcrrhcin in Düsseldorf.

Obcrbannführer Günther David,  zuletzt Chef
des Amtes Heime nnd Jugendherbergen , in der
Neichojugendführnng , der als X-Gebietsführer län¬
gere Zeit das Gebiet Franken führte , fiel im Jnlt
im Mittelabschnitt der Ostfront.

Die ff -Panzer -Grenadicr -Division „Das Reich"
vernichtete am 14. September seit dem Beginn der
groben Abwehrschlacht im Osten ihren 15 0 0.
F e i n d p a n z e r.

In Manbschukuo  hat die Regierung bi«
Kontrolle über die italienischen Vorrechte über-
nominell und die Wohnungen Ser Italiener durch¬
sucht.

IVeiie « » II« » Iler
Eine alpine Leistung erste« Ranges . Eine auS

zwölf Hitlersungen bestehende Bergfahrtengrupve
des Gebietes Wien  der HI . bat eine alpine Lei¬
stung ersten Ranges vollbracht . Der Gruppe gelang
es , unter Führung des Gebietsfachwartes im Ver¬
band — also geschlossen — die Watzmann -Ostwand
in der bisher kürzesten Zeit von sechs Stunden zu
durchsteige » und damit ein Unternehmen auszu-
führen , das zu den schwierigsten alpinen Leistungen
in den Ostalpen gehört.

Starkstrommaftc » sind kein Turngerät . In einem
Dorf bet Holzm >nde  n erkletterte ein Sechsjäh¬
riger den eisernen Mast der Hochspannungsleitung
und kam dabei mit der Leitung in Berührung.
Männer , die den Jungen hilflos an den Drähten
hängen sahen , konnten ihn zwar durch beherztes,
rasches Eingreifen bergen , doch hatte er bereits
schwere Brandwmiden Savongetragcn . In Werl
in Westfalen kostete eine solche Spielerei einem
Achtjährigen das Leben . Er war ebenfalls den
Gittermast einer Starkstromleitung emvorgeklettert
und berührte die Drähte . Es gab eine Stichflamme,
und der unvorsichtige Junge war sofort tot.

Ei « schwarzer Rebbock erlegt . Aus einer Jagd bei
Verden  erlegte ein Jagbpächter einen schwarzen
Rchbock. Diese seltene Jagdtrovbäe mag vielen
als eine Besonderheit dünken , der Jäger selbst aber
sieht einen schwarzen Rehbock als etne Entartung
des heimischen Rehwildes an und betrachtet ihn
auch als Artvcrdcrbcr . der abzuschieben ist.

Bed - ni - nd- Verlnste dnrch Hochwasscrkaiastrovbe.
Nach den Feststellungen Etlicher i n di sch er Stel
le » sind bei der Hochwasscrkatastrophe in den Be
zirkcn Aimer und Merware 1680 Persoiien » ms
Leben gekommen , während 12100  Stück Vieh ge» ,
tötet wurden . 3300 Häuser wurden zerstört und
10 V00 Morgen Land wurden überschwemmt , wobei
die gesamte Ernte vernichtet wurde.

Der Rundfunk am Samstag
Rcichsvrogramiii . 10 bis 11 Ilhr : Aus Aber , Atve-

rette und Tan ». 11 bis 11.30 Uhr : Eine halb«
Stunde bei Clemens Schmalstich . 1?.18  bt » 1L Uhr»
Melodien „am lausenden Band . Io bis 16.30 Uhr.
Overettenklänge . 18 bis 18 Uhr : Bunter Samstag-
Nachmittag . 30.20 bis 21.30 Uhr : Heiteres Spiel zur
guten Laune . 21.30 bis 22 Uhr : Unterhaltsame
Weisen. 22.30 bis 24 Uhr: Wochenausklang mit dem
Deutschen Tanz - und Unterhaltungsorchester u . a.
- Deutschlands «« - - ». 17.10 bis 18.80 Uhr : Serena-
denmustk : Mozart . Stamttz . Weber Hermann Un-
ger , Mare Lothar n . a . 20.1ti bis 21 Uhr . Au»
Over , Operette « nd Konzert.



SchwSrzrvatd -Heimat
sVavk »!okten a « « «len tleoj «get »i« 1en 6atu » « n «t iVaKol «!

Lmten aSêt tticäL
Baumobst soll immer so geerntet werden,

daß der Baum durch das Pflücken nicht geschä¬
digt wird . Man darf also zugleich mit den
Früchten nicht Stücke des Fruchtholzes mitab-
reißen , denn im Fruchtholz liegt bereits die
Anlage zu den Knospen , aus denen sich im
kommenden Jahr die Blüten bilden. Besonders
dann , wenn man die Früchte noch unreif ab¬
nimmt , kann es zu solchen Schäden kommen,
weil sie sich in diesem Fall noch schwer vom
Fruchtholz lösen, wobei, wenn nicht sehr sorg¬
fältig hantiert wird , das Holz sehr leicht ver¬
letzt wird . Ist die Frucht fast oder ganz reif,
löst sie sich ohnehin gut ab, da sich zwischen
dem Fruchtholz und dem Stiel eine Tren¬
nungsschicht gebildet hat , an der die Frucht
abbricht . Auch darauf muß man beim Obst¬
pflücken achten, daß nicht allzu viele Blätter
heruntergerissen werden , weil der Baum seine
Blätter , da sie ihm zur Nahrungsaufnahme
dienen , selber notwendig braucht.

Die Obsternte soll den Baum in schonender
Weise von seiner Fruchtfülle befreien , nicht
aber ihm Verletzungen zufügen . Ob eine Frucht
pflückreif ist oder nicht, erkennt man an den
den verschiedenen Früchten eigenen Reifekenn¬
zeichen, über die man allerdings einigermaßen
Bescheid wissen sollte. An der Bräunung oder
Schwärzung der Kerne läßt sich bei den Aep-
feln und Birnen , zwar gewöhnlich, aber doch
nicht immer , der richtige Reifegrad feststellen,
wobei es sich auch darum handelt , ob die
Frucht zum baldigen Genuß oder zum Lagern
bestimmt ist, da im letzteren Fall , d. h. wenn
man Lagcrobst zu früh abnimmt , die Fruchte
gern runzelig werden , wogegen Frühobst wie¬
der nicht zu spät geerntet werden darf . Bei
vielen Birnen erkennt man die Reife auch an
her ausgesprochen gelben Farbe ; wenn die
Wurmstichigen Birnen eines Baumes eine
schöne hoĉ elbe Farbe aufweisen , bedeutet es
in der Regel ebenfalls , daß auch seine gesun¬
den Früchte vollreif sind.- H —

Elemente eines Kriminalfilms , den Erich En¬
gels für die Terra inszenierte , der erfahrene
Spielleiter für spannende und ungewöhnliche
Kriminalstoffe . In den tragenden Rollen : der
beliebte Stuttgarter Darsteller Rudolf Fer¬
na », ferner Ren6 Deltgen,  Anja Elk¬
hoff,  Gertrud Mehen u . a. m.

Stillgeld für all« Wöchnerinnen
Auf Grund des Mutterschutzgesetzes wurde die

Gewährung von Stillgeld,  von 12 auf
26 Wochen verlängert . Diese Regelung konnte
noch nicht befriedigen, da sie nur di« lelbstvcr-
sicherten Mütter betraf . Es' war aber nicht «in-
zuschen, warum nicht die familienversicherte
Mutter , die gleiche Anerkennung erhalten sollte,
da doch zweifellos das familienversrchert« Kind
ebenso der Mutteumilch bedarf, wie das der
Mutter , di« selbstversich-rt ist. Ter gleiche Ge¬
sichtspunkt mußte für diejenigen Mütter Gel¬
tung haben, die auf Leistungen aus der Für¬
sorge Anspruch haben. Dies« beiden Lücken sind
auf Grund der Forderung des ReichSgesuud-
heitsfübrers nunmebr geschlossen worden.

Der Reichsarbeitsminister hat bestimmt batz
den Familienangehörigen der Versicherten, so¬
lange sie stillen, ein Tagesstillgeld von 0,56 Mk.
bis zum Ablauf der 26. Woche nach der Nieder-
kunft als Mehrleistung zu gewähren ist, soweit
nicht bereits die Satzung einen höheren Betrag
als Mehrleistung festsetzt. Ferner hat der
Neichsminister des Innern bestimmt: Als täg¬
liches Stillgeld sind in der sürsorgercchtlichen
Wochenhilfe mindestens 60 Pfennig zu gewäh¬
ren ; soweit die Satzungen der Ortskrankenkasse
als tägliches Stillgeld und als tägliches Wochen¬
geld mehr als je 50 Pfennig festgesetzt haben
gelten diese Sätze auch für die sürsorgerechtliche
Wochenhilfe. Das Stillgeld von 50 Pfennig täg¬
lich ist bis z»m Ablauf der 26. Woche zu ge¬
währen. Diese Leistungen erhalten all« nach den
Richtlinien für die Beurteilung der Erbgesund¬
heit zu der Gruppe der Durchschnittsbevölkerung
gehörenden Wöchnerinnen, deren steuerpflich¬
tiges Jahreseinkommen nicht mehr als 8600 Mk.
beträgt . Dieser Betrag erhöht sich um 600 Mk.
für den Ehegatten der Wöchberin und um
300 Mk. für jeden weiteren Familienangehöri¬
gen. Das sürsorgerechtlicheStill - und Wochen¬

geld kst weder von den Unterstützte« »och votzl
ihren unterhaltspflichtige « Angehörigen z« er¬
setzen.

Wenn werdende Mütter  die Voraus¬
zahlung des Wochengeldes beantragen und der
Zeitraum zwischen dem Tag des Zeugnisses und
der Entbindung weniger als sechs Wochen be¬
trägt , erhalten sie dennoch für die letzten sechs
Wochen vor der Entbindung Wochengeld.

La ktünr«
Jetzt werden vielfach auf den Feldern bei der

Kartoffelernte offene  Feuer angezündet, um
das Kartoffelkraut zu verbrennen . Im Inter¬
esse der Luftschutzmaßnahmenist bei den soge¬
nannten Kartoffelfeuern besonders daraus zu
achten, daß diese bei Einbruch der Dunkelheit
auSgelöscht sind.

* O

Ta der Aufenthalt im Luftschutzraum unter
Umständen recht lange dauern kann, sollte man
unbedingt einiges zum Essen mitnchmen und sich
für diesen Z:»eck vor allem eine „eGerne
Ration"  zusammenstellen . Hierfür eignet
sich besonders länger haltbare Nahrungsmittel,
z. B. Zwieback, Keks und ähnliche Gobäck«,
Knäckebrot, geröstetes Brot , ferner Marmela¬
den und Gelees, Brotaufstriche aus Hefe, Atoll«,
Fruchlpasten, Dörrobst, Dauerkuchen uns Ge¬
tränke.

Aus den Nachbargemeinden
Mötziuarn . Slandesuachrichten vom August

1943: Geburten : Ernst Christein , Friseur , 1 T.
— Eheschließungen: Erwin Hiller , Landwirt
und Metzger und Gertrud Morlock, beide von
hier.

Oberjettingen . Mit dem E. K. 1. Klasse aus¬
gezeichnet wurde Pionier Paul Baitinger
von hier.

Vom Gäu . Der anstrengenden reichen Ge¬
treideernte folgte wie jedes Jahr fast auf dem
Fuß das Hopfenzapfen. Ueberall wurde bis
spät in die Nacht hinein dieses unterhaltsame
Geschäft fleißig geübt und ist nun bereits be¬
endet . Der Ertrag hat mengenmäßig nicht
ganz befriedigt , die Pflanzungen litten zu
sehr unter der großen Trockenheit. Dank der
guten Farbe und Güte wurden Käufe von
220—230 RM . abgeschlossen. — Jetzt harrt
eine reiche Obsternte vieler fleißiger Hände.

Ein Erlebnis , das nachklingt
Führernachwuchslager der HI . in Altensteig

Munition fürs Landserherz
^eimatbrieke sinä ein Krllitqueli kür ciie front

Der Krieg stellt die Hitler -Jugend vor be¬
sondere Schwierigkeiten , deren größte Wohl der
dauernde Führerwechsel ist. Jahrgang um
Jahrgang folgt den: Ruf der Fahne . Mit je¬
dem einrückenden Jahrgang aber gehen der
Hitler -Jugend wieder zahlreiche Führer ver¬
loren . Fortwährend taucht für die Einheiten
die Frage des Führernächwuchses aus . Im¬
mer wieder muß sehr jungen Kräften die Füh¬
rung von verhältnismäßig großen Einheiten
anvertraut werden . So ruht auf ihren jungen
Schultern schon eine große Verantwortung.
Sie gehen zwar mit Eifer und Begeisterung
an ihre Aufgabe heran , aber dies allein ge¬
nügt nicht. Ein richtiger HJ .-Führer muß auch
über ein entsprechendes Wissen verfügen , da¬
mit er seinen Jungen etwas zu bieten ver¬
mag . Dieses Wissen kann er sich nicht vollstän¬
dig selbst aneignen . Zn diesem Zweck muß er
geschult werden . '

Zur Schulung unserer jungen Führer füh¬
ren die Banne Lager durch, die stets erfolg¬
reich verlaufen . In diesem Jahr hatte der
Bann Waiblingen  eine schönere Gegend
ausgesucht, nämlich Alten  steig , also den
herrlichen ' Schwarzwald . Schon durch die
Landschaft allein versprach das Führerlager
für jeden Teilnehmer ein schönes Erlebnis zu
Werden. Eine vorbildliche, neuzeitliche Jugend¬
herberge stand diesmal zur Verfügung , um¬
geben von Schwimmbad , Sportplatz und nahe
beim Wald liegend . Also ganz ideal ! Auch, in
diesem Jahr gab es zwei lOtägige Abschnitte;
doch wurde nicht unterschieden zwischen HI.
und DJ ., sondern zwischen älteren und jün¬
geren Führern . Insgesamt waren es 85 Füh¬
rer , die das Lager mitmachten . Gleich von Be¬
ginn an merkten die Jungen , daß sie in kei¬
nem Erholungs -, sondern in einem Schulungs¬
lager waren . Ein frischer, straffer Dienst
füllte jeden Tag aus . Besonderer Wert wurde
auf die weltanschauliche Schulung gelegt. In
Halbtages - und Tagesfahrten lernten die Jun¬
gen den Schwarzwald kennen. Abends zog
man hinaus und sang draußen im Wald
frohe und besinnliche Lieder. Sport und Spiel
fehlten auch nicht.

Jeder Teilnehmer wird aus den 10 inhalts¬
reichen Tagen manches mitnehmen , und dies
gibt ihm neue Kraft , die dann wieder der Ein¬
heit zugute kommt.

Wir sehen im Nlm:
„Dr . Crippen an Bord " im Tonfilmtheater

Nagold

lieber das Wochenende bringt das Tonfilm¬
theater Nagold einen überaus spannenden Kri¬
minalfilm . Der Fall „Dr . Crippen " erregte
Por einigen Jahren die Weltöffentlichkeit als
Sensation , die die Menschen diesseits und jen-

- Ozeans in ihren Bann schlug. Der
^lselhckste Mordfall an einer gefeierten Vari-
etekunstlerin , der gänzliche Mangel irgendwel¬
cher Anhaltspunkte für die untersuchende Po¬
lizei, das plötzliche Verschwinden des Gatten
der Ermordeten und schließlich die überra¬
schende Entlarvung des Verbrechers — das

vor Jahren in den Zeitungen
aller Sprachen mit einer fiebernden Erregung
verfqlgt . Und heute sind diese Ereignisse die

Sechs Stunden lang hatten wir denselben
Weg: ein Unteroffizier , drei Landser, ein junger
Marinemaat , eine ältere Mutter und ich. Die
Soldaten kamen von Rußland auf Urlaub , einer
von ihnen war Hamburger . Der Marinesolsat
mit dem lustigen, braungebrannten Jungenpe-
sicht fuhr zu seinen Eltern an die Waterkant,
die Mutter wollte ihren verwundeten Sohn im
Lazakett besuchen, und ich fuhr heim zu meinen
Kindern nach einem längeren Kricgseinsatz.

Wie das so ist in dieser Zeit, begann man
bald, einander Einblick in sein Leben zu geben,
erzählte von diesem und jenem, vor allen Din¬
gen natürlich von dem Schönen, was in der
Heimat wartete. Wie freute sich die Mutter au;
das Wiedersehen mit ihrem Sohn , ihrem lctzicn,
nachdem sie bereits zwei dem Vaterlande ge¬
opfert hatte. Der Unteroffizier hatte eine Toch¬
ter, die er noch gar nicht kännte. Stolz zeigte er
die Photographie mit dem Säugling herum,
und wir alle nahmen an seiner Freude .innigen
Anteil . Unser Marinemaat bekam heute abend —
das wußte er ganz bestimmt im voraus — da¬
heim als Willkonunensessen Kartoffelpuffer.
Darauf verstand sich die Mutter besonders gut.
Ueberhaupt die Mutter , die wußte und konnte
alles . Das Allerschönste waren ihre
Briefe.  Darin breitete sie die ganze Heimat
aus und holte ihn mit seinen Gedanken immer
wieder in die kleine Wohnung mit allem Drum
und Dran.

Ja , die Heimatbriefe ! Die hatten es in sich.
Darüber wußten sie alle etwas zu erzählen;
vor allem die Soldaten aus den vordersten
Gräben ! Wie ein Hagelschauer konnte etwas
Schweres aus einem Kameradenbrief die Stim¬
mung aller herunterdrücken. Wie ein Alpdruck
konnte ein nnautes Wort oder eine Klaae aus
der Heimat auf dem Empfänger tasten und ihm
die Lust und die Kraft nehmen. „Man sitzt dann
und ballt die Fäuste uud kann nicht helfen",
sagte einer der Landser, und der nächste fügte
hinzu: „Und wenn wir draußen noch über die
Sache nachgrübeln, dann kommt vielleicht der
nächste Heimatbrief, in dem die Frau schon wie¬
der mitteilt , daß sie sich mit der Nachbarin aus-
gcsöhnt hat oder daß sie den Bezugschein, über
dessen Ablehnung sie so in Harnisch geraten
war, inzwischen genehmigt bekommen hat oder
daß die Mietsache unter Mithilfe der Partei in

-Ordnung gekommen fei." „Meine Frau , die iS
gut", sagte der lange Hamburger , „die hat mir
nach unserem Totalschaden unr 'n Telegramm
geschickt: Alle 8 lebendig. Haus ist vertommiet.
Wohnen bei Opa/ " Ja , das sehen wir ein : eine
solche Frauenhaltung ist ein Bollwerk  ge¬
gen jeden Armürbungsversuch des Feindes.
Wir machen nicht viel Worte darüber , aber wir
waren doch alle mit stolz auf diese Mutter , die
mit sieben Kindern die Terrornächte in Ham¬
burg so gut Überstunden hatte, daß sie ihrem
Mann an der Front noch den Kummer um das
Heim erleichtern half.

Ganz stillschweigend klappte inzwischen auch
der Unteroffizier seine Brieftasche auf und nahm
einen Brief heraus . Ein wenig scheu legte er
ihn der Mutter in den Schoß. „Es ist das Ein¬
zige, was ich immer mit mir herumgetragen
habe, auch, als wir alles einmal zurücklassen
mußten. Der Brief ist mehr wert als alle Ge¬
hälter der Welt." Still sah einer der Landser
rechts und ich links in den Brief , als die Mnt-

.ter langsam den Inhalt las . „Nun soll unser
viertes Kriegs  kilk-d bald geboren wer¬
den. Du , das muß einen Namen haben, der zu
unserer Zeit paßt . Schreib einmal , was Du Dir
denkst. Meine aber nicht unbedingt, daß es ein
Junge sein muß, es könnte auch ein Mädchen
sein! Du , und mach Dir kein« Sorgen . Wir
haben es hier ganz gut. Manchmal schmerzt ja
der Verlust unserer schönen Wohnung, vor allen
Dingen all der Äinderzimmersachen. Aber das
ist ja alles nur halb so wild. Die Hauptsache ist,
baß wir alle gesund sind und daß wir den Krieg
gewinnen. Unsere Gasteltern geben sich viel
Mühe mit uns , und ich tue auch alles, damit wir
uns möglichst gut aneinder gewöhnen und gut
zusammen auskommen. Denk mal, die Fraueu-
schaft stellt uns jetzt schon eine Hilfe, damit ich
es nicht so schwer habe. Und beim Kaufmann
werde ich bevorzugt abgesertigt, Gemüse und
Obst kriegen wir , landschaftlichist es hier rei¬
zend. Ta macht es doch direkt Freude, wieder
ein Kind zu bekommen."

Einen Augenblick lang hielt die Mutter den
Brief nach dem Lesen in der Hand, dann strich
sie sorgsam über die Blätter und reichte sie
weiter. Der Landser aber, der mit uns gelesen
hatte, nickte dem Unteroffizier zu nUd sagte:
„Ja , ja , solche Heimatbriefe sind M u n i t i o n
fürs Landserher  z." Ü4. 8t.

Nicht leicht aber schön
Schwestern schützen und erhalten das Leben

Der Führer sagte einmal : „Wie könnte die
große Welt bestehen, wenn niemand wäre , der
die Sorge um die kleinere Welt zu seinem Le¬
bensinhalt machen würde !" Die Frontsoldaten
schreiben uns : „Wie schön ist es, zu wissen,
die Soldatenfrau ist in der Heimat nicht ver¬
lassen. Wir wissen unsere Familie im Schütz
der Gemeinschaft geborgen ."

Das Leben aber in der Heimat mit zu schüt¬
zen und zu erhalten ist Re Aufgabe der Schwe¬
stern, und zwar der Krankenschwestern in den
Krankenhäusern und Gemeinden , aber auch
der Säuglingsschwestern in Krankenhaus und
vorbeugender Familienhilfe . Sie alle erhalten
heute im NS .-Reichsbund Deutscher Schwe-
tern eine vorbildliche -Ausbildung , die dem
trebsamen jungen Mädchen auch große Auf¬
tiegsmöglichkeiten bietet . Allerdings ist das

Schwester sein auch kein leichter Beruf . Tag¬
aus , tägein kommen neue Menschen, von de¬

nen der eine diese, der andere jene Sorgen hat.
Für den einen muß man ein tröstendes , für
den anderen ein freundliches Wort haben . Wie
schwer mag doch manchmal dieses „immer
freundlich sein" fallen , denn auch bei den
Schwestern gibt es, wie bei jedem anderen
Menschen, Augenblicke, in denen man mit sich
selbst etwas abzumachen hat , etwas , was einen
innerlich stärker beschäftigt als die Wirklich¬
keit um uns . Da heißt es dann einfach, das
eigene Ich zurückstcllen. Gerade deshalb ist
aber auch der Beruf der NS .-Schwester eine
so vorzügliche Lebensschule, die Menschen her¬
anreifen läßt , die im "späteren Kampf des Le¬
bens nicht unterliegen . Der Beruf der Schwe¬
ster im NS .-Reichsbund Deutscher Schwestern
ist so schön und gleichzeitig eine so gute Erzie¬
hung zum Leben, daß sich recht viele junge
Mädchen in ihrem eigenen Interesse der Ge¬
samtheit unseres Volkes dazu melden sollten.
Anmeldungen nimmt die Gaudienststelle des
NS . - Reichsbundes Deutscher Schwestern in
Stüttgart -N ., Gättenstraße 88, entgegen.
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655. Forllehimo'
Elisabeth schüttelte traurig den Kops.
„Wir alle wissen nicht, was wir aus ihrem We¬

sen machen sollen. Sie hat in den letzten Tagen
so gut wie nichts gegessen. Am ruhigsten ist sie,
wenn man mit ihr von Jörg und Mutter Sabtn
spricht. Sie scheint die alte Frau überall zu sehen,
und dabei weiß sie doch ganz genau, daß Mutter
tot ist. Der studierte Herr ist schon dagewesen. Der
soll auch nur mit den Schultern gezuckt haben,
Frau Dieterich hat es mir erzählt."

„Elisabeth", raunte Hug, „die beiden, der Jörg
und Agnes, die haben sich lieb. An jenem Abend,
als Mutter starb, erinnerst du dich noch, als sie
Jörg hinausgeschickt hat?"

„Ja . Hug. ganz genau."
„Armer Jörg ", murmelte Elisabeth, „ich kann

ihn so gut verstehen, und Fräulein Agnes verstehe
ich jetzt auch. Wie könnte denn Jörg zu Herrn
Dieterich geben und ibm von seiner Liebe zu
Fräulein D'eterich sprechen? — So gut Herr Die¬
terich ist aber da glaube ich doch, daß er ihm die
Tür weisen würde. Und das wissen die beiden.
Wirs, sehen, Hug. daran geben sie langsam zu¬
grunde. Wenn man doch Helsen könnte."

,Ja , wenn man nur wüßte, wie"
Elisabeth seufzte und betrachtete mit trüben

Augen die spärlich belaubten Aeste der Bäume, di«
diese"wie anklaqend zum Himmel emporstreckten.

Hochmut kommt zu Fall
Auf dem Hof der Domäne zu Beeskow stand

das Wencksche Schimmelgespann, das der Kutscher
Peter führte Hannes, der vom Stall aus den
Wagen vor das Wohnhaus hatte fahren sehen»
hatte sich, nachdem Frau Wenck im Hause ver-
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schwunden war , vorsichtig an Peter herangepirscht.
Der zwinkerte ihm zu. machte eine Bewegung

mit dem Daumen über die Schulter dem Hause zu
und kratzte sich dann hinter dem Ohr.

Hannes nickte: „So sah sie auch aus , da wird's
sicher was geben."

„Und ob- Hannes, verrat mich aber nicht — der
Junker von Retzow ist in Eossenblatt. Ich habe
da so ein paar Brocken erwischt, als sich unsere
Frau am Wagen von ihrem Neffen verabschiedete.
Um die Agnes geht es. Weißt du nichts Näheres?

„Nee. Genaues weiß ich auch nicht, die Herr¬
schaften sind verschwiegen. Aber als der Retzower
das letztem»! hier war. hat er den Gilpert wie
ein Stück Vieh behandelt. Wenn ihm da nicht
unser Fräulein die Tür vor der Nase zugemüA
hat! Dem ist etwas verquer gegangen, verlaß dich
darauf, Peter ."
' „Hm", machte der, „es wird wohl so sein. Aber
die Frau Wenck läßt einen vorgefaßten Plan
nicht so leicht fallen. Ich Hab doch da von unserer
Kochmanüell. der Pauline . gehört, daß d,- alten
Herrschaftendie Heirat der beiden jungen Leut«
sozusagen bei einigen Flaschen Wein ausgetustelt

Während die beiden auf dem Hose ihre Ge¬
danken austauschten, war Christiane Wenck wie
ein Ungewitter Zn Rudolph Dieterichs Arbeits¬
zimmer eingedrungen. Verblüfft schaute dieser auf
und vergaß im Augenblick jede Höflichkeit.
, Als diese den Jörg jetzt sâ unoerhofft vor sich
sah, kräuselten sich ihre Lippen in grenzenlosem
Hochmut. Das schien ja die höchste Zeit zu sein,
daß sie sich persönlich der ganzen Angelegenheit
annahm.
, Rudolph Dieterich hatte sich gefaßt, war auf-
gestanden und zu Frau Christiane getreten.
Freundlich reichte er ihr die Hand und sagte: „Das
ist ja ein ganz überraschender Besuch! Seien Sie
herzlich willkommen, verehrte Frau Wenck. Ich
werde meine Frau gleich rufen. Leider treffen
Sie es nicht sehr günstig, Agnes macht uns näm¬
lich schwere Sorgen . Ich habe schon den Medikus
Sebastian kommen lassen. Er hat einige Pillen
und ein Tränklein verordnet, aber was dem Mädel
jst, konnte er auch nicht sagen."

Frau Christiane überlegte blitzschnell. Jörg be¬
achtete sie nicht. Dieser nahm auch gar keine Notiz
von ihr. Er saß zusammengesunkenauf seinem
Stuhl . Rudolph Dieterichs Worte hatten wieder
den ganzen Jammer seines Herzens aufgewühlt.

Als der Domänenpächter sich nach der Tür
wandte, um seine Frau zu rufen, hielt ihn Chri¬
stiane zurück.

„Bitte, nicht, Herr Dieterich, es ist wohl besser.
Ich spreche zuvor mit Ihnen ."

Unsicher blickte Rudolph Dieterich auf Jörg . ,
Frau Wenck war diesem Blick gefolgt.
„Es macht sich alles von selbst; diesen Fischer da

brauchen Sie nicht fortzuschicken, ich — ich möchte,
bevor wir uns aussprechen, einige Fragen an ihn
richten."

„Bitte nehmen Sie Platz, verehrte Frau Wenck.
und — Jörg Sabin wird Ihnen gern Rede und
Antwort stehen. Doch meine ich, daß der jung«
Mann wohl eines Grußes Wert ist."

„Ihre Meinung in Ehren, lieber Herr Dieterich,
sie hat ober mit der meinen nichts zu schaffen.
Ich wundere mich überhaupt über das vertraut«
Verhältnis, in dem Sie scheinbar zueinander
stehen."

Rudolph Dieterich runzelte die Stirn.
„Ich glaube wohl, daß Sie das . nie verstehen

werden — viel Leid ist über den Kietz und die
Domäne dahingegangen, und dies Leid hat unr
zusammengeschmiedet, hören Sie, geschmiedet—
Jörg Sabin ist ein freier Mann , kein Knecht,
wie Sie anzunehmen belieben, und ich dulde nicht,
daß ein Gast in meinem Hause von einem anderen
Gast beleidigt wird."

„Aber ich bitte Sie, ich denke nicht daran , diesen
Menschen zu beleidigen."

„Na schön, darüber läßt sich streiten, kommen
wir zur Sache."

Jörg war aufgestanden. Ernst fragend hingen
sMe klaren Augen an dem hochmütigen Gesicht
o«r Krau.

(Fortsetzung solgt.)



Schwäbisches Land
Ole Gauhauptstaöt meldet

Am Dienstagnachmittagwurde ein Hitl«r-
Qungc beim Arbeitseinsatz der Hitler-Jugendin der Bismarckstraße von einem herabfallenden
Dachziegel am Kops getroffen. Mit einem kompli¬
zierten Schädelbruch wurde der Verunglückte indi« Olgaheilanstalt«ingeliefert, wo er inzwischen
der schwer«» Verktzunger le ge n ist.

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Last¬
kraftwagen und «inem Kraftrad in der Cann-
statter Straße wüsche der Lenker des Kraftrades
schwer verletzt  und mußte ins Katharinen¬
hospital eingeli«f«rt werden.

Im Alter von erst 42 Jahren ist der unter
dem Künstlernamen Pizaroff  in weiten
Kreisen bekannte schwäbische Humorist Krrl
Feldmaier  gestorben. Der beliebte Künstler,der auch in zahlreichen Veranstaltungen der
NSG . „Kraft durch Freude" mitgewirkt hatte,war Landesobmann der Reichstheaterkammer
und diente als Obergefreiter bei der Wehrmacht.
Schwäbisches Land

Unermüdlicher Fraueneinsatz beim WHW
nsg. Stuttgart . Seit Beginn des WHW. vor

zehn Jahren waren die Frauen der NS .-
Frauenschaft / Deutsches Frauem-
werk  in unserem Gau zur Mithilfe eingesetzt.unserem Gau zur Mithilfe eingesetzt.
Sie halfen nicht nur bei den öffentlichen
Sammlungen und Haussammlungcn oder bei
der Einbringung der Psundspende, sondern
waren auch bei der Ausgabe von Lebensmitteln
und̂ Kleidern tätig. Auch als die Kriegszeitviele Frauen in kriegswichtige Betriebe führte,
setzte ihre Mitarbeit beim WHW. nicht aus. So
waren für das WHW. 1941/42 mehr als 4500
Frauen fast 17 000 Stunden tätig und selbst als
in dem folgenden Jahr ein erhöhter Einsatz derFrauen in den Fabriken nötig wurde, arbeiteten
immer noch über 1000 in fast 8000 Arbeitsstun¬
den für das WHW.

einen weiteren Geldbetraa au» der Handtasche
einer Filialleiterin. Das Amtsgericht Stuttgart
verurteilte di« Diebin zu 3 Monaten 14 TagenGefängnis.  Die Großmutter und Ne Mut-
irr erhielten wegen Hehlerei an Stell« von je4 Wochen Gefängnis je 120 Mark und die Tante
80 Mark Geldstrafe.

Zuchthaus für eine RSckfalldiebin
Stuttgart . Di« 20 Jabre alte Klara Hack aus

München wurde von der Strafkammer Stutt¬
gart wegen fünf Verbrechen des Rückfalldieb¬
stahls zu zwei Jahren Zuchthaus  verurteilt.
Sie hatte als Strafgefangene in Augsburg«in«
ihr zugewiesen« Beschäftigung als Fabrikarbeite¬
rin zur Flucht benützt und bis zu ihrer Wieder-
ergrcifung vier Fahrraddiebstähle  in
Ulm, Salach und Stuttgart begangen, wobei ihr
in Stuttgart noch zwei an dem Rad befestigt«
Handtaschen mit zum Teil wertvollem Jnha 'r
sowie über 130 Mark Bargeld in die Händesielen.

Tödlicher Verkehrsunfall durch Fußgänger
Friedrichshofen. Zwischen Teemoos und Man¬

zell liefen dem mit seinem Motor ad nachMarkdorf heimfahrcnden 49 Jahre alten Kan-

WMtinenwjrt Mgeibert Sangrager  W 4
zwei FußgänKr t« di« Fahrbahn. Lirngeggcr
stürzte vom Rad, wobei er sich so schwer« Ver¬
letzungen-uzog, daß er bald darauf starb. Der
Unfall gibt erneut Veranlassung zur ernstliche»
Warnung an die Fußgänger, vor allem in der
Dunkelheit nur die Gehwege zu benützen, um
folgenschwere NnglückSfällezu vermeiden.

WM odmchefM-haber der Milk, H

Nellingen, Kr. Eßlingen. Frau Rosine Vogt,
die älteste Einwohnerin Nellingens, beging 'n
verhältnismäßig guter Frische ihren 90. Ge¬burtstag. ^

Pfullingen, Kreis Reutlingen. Der 81 Jahrealte Maurermeister Heinrich Beck aus Pful¬
lingen wurde in Friedrichshafen von einem Üie-
serwagen erfaßt und zu Boden geschleudert. Ererlitt eine Gehirnerschütterung, an deren Fol-
gen er nach seiner Verbringung ins Kranken¬
haus gestorben ist.

Oterna«, Kr. Tübingen. Der älteste Einwoh¬
ner der Gemeinde Obernau» Landwirt Pius
Hertkorn,  feierte im Kreise seiner Kinder
nikb 33 Enkel und Enkelinnen seinen 90. Ge¬
burtstag. Trotz seines hohen Alters ist der kör¬
perlich und geistig noch immer Rü' tioe fleißig
in der Landwirtschaft tätig.

AttAtteeAee

Plünderer hingerichtet
Stuttgart . Die JustizpresiestelleStuttgart

teilt mit: Am 16. September ist der am 1. Fe¬
bruar 1923 in BoS Dubica geborene Josef
M a l j evac,  den das Sondergericht Stuttgart

Tode verurteilt hat, hingerichtet worden.zum
kr hatte in Stuttgart nach einem Fliegerangriff

geplündert.

Familienversorgung mit DiebesgutStuttgart . Ein 16 Jahre altes Lehrmädchen
in Bad Cannstatt bestahl ihre Arbeitgeberfirma,eine Lebensmittelgroßhandlung, im Verlause
eines Jahres fortgesetzt um Butterpakete undWeißbrotmarken. Mit ihrer Diebesbeute ver¬
sorgt« sie ihre Großmutter und ihre Mutter so¬wie eine Tante. Außerdem entwendete st« aus
der Ladenkasse einen Zwanzigmarkschein und

* „Eine Nacht in Venedig"
Llstauktukrung nur 1/1 msi' Stackttkeater
Namentlich in der Besetzung der tragenden

Rollen war „Eine Nacht in Venedig"
als erste Operette der neuen Spielzeit desUlmer Stadttheaters bemerkenswert. Denn das
Auftreten des neuen Tenors Willi H oy ma n n
als Herzog Urbino in diesem musikalisch so un¬vermindert reizvollen Johann - Strauß - Werk
zeigte gleich die Vorzüge seines sehr ausgiebigen
und klangvollen Organs, welches sich dann auch
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Rom, 16. September. Der Duce hat eine» ,
6. Tagesbefehl erlaffen, der folgenden Wortlaut,
hat': „In Ergänzung der vorhergegangene«
TagesM ehle beauftrage ich den Generallcut-näm 'Renata Ricci  mit Sem Oberbefehl de»
freiwilligen Miliz für die nationale Sicherheit."

liir » Ile
S»»i1«lerbr»»«g »er Hin«! » Ei«. mbH.. Etnii-gart. Durch Gesellschakterbcschlubist baS Stamm»kapital der Gesellschaft um SO 909 Mark auf ivv 990Mark erhöbt worben.
Vollmer werke Maschinenfabrik SG.. Biberach a»

ber Riß. Der Abschluß für 1942 weift einen Roh-überfchub von 0.82 (9,86) Millionen Mark an».Es verbleibt nach Abzug aller Unkosten ein Rein-
gewinn von 84 613 Mark einschließlich Bortrag
<84 258) Mark. Es werben S v. H. Divibenb«verteilt.

Schweinepreif«. Biberach an ber Ritz,
Milchschweine 49 bis «9. Läufer 80 bl» 89. Mutter-schwetne 399 Mark.

«iehpreife. Biberach an » er Rtb:  Karre»
279 bis 389 Mark. Ochsen«9 bis 82 Pfennig teein halbes Kilogramm Lebenbgewicht, Sübe 600bis 889. Kalbeln 789 bis 999. Jungvieh 18V bi»
289 bis zu einem Jahr , 399 blS 889 Mark für ei»,bis ziveliäbrige.

Altensteig. Dem Vieh- und Schweinemarkt
am Mittwoch waren zugcführt: 2 Kalbinnen,

mit dem temperamentvollen Glanz von Lisa
Meewus'  Sopran begeisternd vereinte. So
kam es mit dem Herzog und Annina gerade an
den schönsten melodischen Stellen auch zu Höhe¬
punkten, die sich von den mehr bewegten Vor¬
gängen dieser Liebesspiele mit allerlei Herzens-
»nd Kleidertausch glanzvoll abhoben. An recht
bewegten Eharakterisierungen sind noch zu nen¬
nen: Fritz Reinhardt,  ganz toll gezeichnetmit dem Delaqua, Walter Beutters  eifer¬
süchtiger Carainello, der hervorragend ausge¬
lockerte Pappacoda Josef Geßlers,  fein aus¬
staffiert Hildegard Jmhof  sCibolettal und
Hetenc Millauer  mit stimmlicher Wärmeund Humor als Agricola. Die Regie führte
Kurt Eichmann, um die Ausgestaltungeinzel¬ner Episoden bemüht und jeweils im Finale
große,Marschbewegungen entwickelnd. Besondere
Reize waren dazu der Tanzgruppe anvertraut,
die mit einigen schon sehr bewährten Kräften,jetzt der Leitung von Ilse Stnber - Otto
untersteht. Den Markusplatz hatte Johanna
Goetze mit viel Eifer und dem ihr eigenen
Vorstellunasvermögen entsprechend entworfen,
und am Pult herrschte Willi ter Jung,  denGehalt dieser vornehmen und auch musikalisch
so schönen Partitur , sehr durchschlagend und
nachdrücklich behandelnd. Im überfüllten Haus
spendete man begeistert und anhaltend Beifall.

' Truck« Lekulrs-.̂ lbreckt

Preis pro Stück 560—970 RM ., 3 St . Jung.Vieh, Preis pro Stück 230—245 RM . und 78
Stück Milchschweine, die zu den vorgeschriebe«
nen Höchstpreisen abgegeben wurden. Der Krä-
mermarkt war von Händlern nicht besucht.

Herrenberg. Morgen findet ab 8 Uhr auf
dem Tierzuchthalleplatz in Herrenberg eins
Pferdeschau der LandesbauernschaftWürttem«
berg mit Staatsprämienvergcbung statt.

4M
Oestorbene: ckossk Lrutins , 27 ck., Horrenalb;

dtio» ösrtk , gsk. (Zmslin, 86 ck., Uerrsnborg,
Hanois Imtr , g«b. Vetter, Oberlsbrsrs-'lVitvs,
80 0., Uerreaberg ; klonstI-nistnsr, 30 0., b'rsu-
ckenstackt; Valter siebter , 26 ck., Lai^ sbronn;
Drost Lekwick, 19 0., Oberiklivgeu; klugen Boi¬
ler, 20 0., Tkalksiin; Lrnst Votier, 26 ck., IVilä-
bock; b'risckriok Lauer, 22 ck., 8ekömkerx, Lrsis6»Iv.

von 20.32 bis 6.35 Uhr

XL.-krossoV̂Urttemborx6mdll. (-esswUeitlmgO. Loe 8 'v« r,  Stuttgart, H'rieäriedstr. 13. Verlaxslelter uaä kebrikt-Isltsr L. Lok s e l s, i.V. frilr Settlrwe. Verlag8ekvar 2wa1ä-V̂ LLkt 6 iad8 . Druck: X. OolsoLLgar'sed»
Luedärueksrsi Lalir. — 2ur Leiti»t 7 xMjx

Calw-Wimberg/Hirsa«, 13. S. 43.
Es ist uns zur unfaßlichen Ge-

E wißheit geworden, daß nun auch
mein lieber Mann, unser guter Sohn,
Brudet und Schwager

Obergefr. Martin Dürr
gleich seinem Bruder und Schwager auf
dem Kampffeld im Osten geblieben ist.
Die Frau: Berta Dürr mit Kind Lore,Hirsau.
Die Eltern und Geschwister: Familie Dürr,

Calw-Wimberg.
Die Trauerfeier findet am SoUntag, den
19. September, nachm. 3 Uhr, in Calw statt.

Slammheim, 16. Sept. 1943.
WME Unfaßbar hart und schwer trafE uns die traurige Nachricht, daß
unser lieber einziger Sohn, Bruder, Schwa¬
ger, Neffe und Onkel

Obergefr. Paul Beck
Inhaber d. « . « . 2 sowie and. Auszeichnung«»
am 12. August 1943 im blühenden Alter von
23 Jahren an seiner sehr schweren Verwun»
düng bet den harten Kämpfen Im Osten ge¬
storben ist.

In tiefem Leid:
' Die Ellern: Paul Beck und Frau Pan«
line geb. Kömpf.

Die Schwestern:Helene, Julie ; Johanna
Schwämmt« mit Gatten z 3. im Osten
mit Kindern Irma und Erich.

Trouergotlesdienst Sonntag, IS. Septem-'
ber, nachmittags2 '/, Uhr.

Mindersbach , 16. Sept. 1943
Unerwartet erhielten wir die

schmerzliche Nachricht, daß mein
einziger guter Sohn, unser lebensfroher Bru¬
der, Schwager und Onkel

Siegfried Zehle
Soldat in einem Iäger -Rgt.

im Atter von 19 Jahren am 8. August in
den schweren Kämpfen im Osten für den
Führer und seine geliebte Heimat gefallen ist.

In stiller Trauer:
Die Mutter: Marie Jehle , Wwc., geb.

Gabel. Die Geschwister: Frida Drescher
mit Familie . Klara Strohecker mit
Familie . Gerda Ganzhorn mit Familie.
Hilde Bayer mit Galten. Ruth Jehle
mit Bräutigam. Lies«u. Johanna Jehle
Die Großmutter: Magdalene Sabel.

Di« Trauerseier findet am Sonntag, den
19. September, nachmittagsSUhr im Schul¬haus statt.

Oberrirdt, den 15. Sept. 1943.
Sn Erwartung eines baldigen
Wiedersehens erhielten wir die

unfaßbare Nachricht, daß mein innigst-
geliebter Mann, mein guter Vater, unser
Schwiegersohn, Bruder, Schwageru. Onkel

V'Gefr.
im AltLr von 34 Jahren bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten am 20. August
für uns und seine Heimat den Soldaten-rod erlitten hat.

In tiefer Trauer:
Margarete Holzäpfel, geb. Kugele mit
Tochter Maria. Tie Schwiegereltern:
Familie Ulrich Kugele mit Angehö¬
rigen. ^

Trauerfeier Sonntag, 19. September, nach¬mittags 2 Uhr in Altburg.

Ehhausen, den 15. Sept. 1943.
Am 12. August starb an den Fol-

gen seiner bei den Kämpfen im
Osten erlittenen Verwundung mein lieber
Sohn, unser guter Bruder und Neffe

Karl Feuerbacher
Gefreiter in «inem tz-r»n«b>er>Regiment

den Heldentod.
In tiefem Leid:

Die Mutter: Philippine Jeuerbacher
Wwe. geb. Schüttle.

Die Geschwister: Julie Feuerbacher,
Gerhard Feuerbacherz. 3. im Osten, die
Pslegeschwester Emma.

Trauergottesdicnst: Sonntag, IS. Septem¬
ber, nachmittags'/,2 Uhr.

Hm8»mstsx, äeä 18. September, adencks8 lltir tincket in cker
lurnlmlle in Lslvv eine groöe

statt. Versäumen 8ie nickt cken xenuLreicken ^ beckll inKellom »'» lock. Tsiir - unck Laubersel, »«
siebe plskstgnscklsx.

Vorverkauf Luckkancklung ltSussIer
Preise cker plätte lldl 1.—, 1.50 unck2.—

Württ . Fleckviehzuchtverband
für den Sülchgau , Herrenberg
Dem RetchsnShrstand angegliederl

Die für 20./21. Oktober 1943 in Plochingen aiiberaumte
Sonderkörung und 3uchtviehabsatzveranstaltungfindet nicht
ln Plochingen sondern zum gleichen Termin in der Tierzucht-
Halle in - errenberg statt.

Anmeldungen sind umgehend» spätestens jedoch bis21. 1»4». beim Tierzuchtamt Herrenberg einzureichen.
Später eingehende Anmeldungen können nicht mehr be-

riickisichtigt werden.

Evang . Gottesdienste
in Ealw

Samstag, 18. Sept.: 20 Uhr Chri¬
stenlehre(Söhne).

Sonntag, IS. Sept.: 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst; 10.45 Uhr
Kindergottesdienst im Vereins¬
haus; 16 Uhr Gottesdienst.

Mittwoch, 22. Sept.: 8.30 Uhr
Kricasbetstunde; 20 Uhr Männeraoend.

Donnerstag, 23. Sept.: 20 Uhr
Bibelstunde im Vereinshaus.

Emmingen, 16. September 1943.
V « «Ie8 » iiAejxv

In der Frühe des 15. September 1943 ver¬
schied infolge Unglücksfalls unser guter treu¬
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater,Bruder und Onkel

Johann Georg Betfch
Bauer

im Alter von 74'/, Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn: Frih Vetsch z. 3. im Osten
mit Frau Emilie geb.Weitbrecht«. Kinder.

Der Schwiegersohn: Christ. Jeh , Schaf¬
te geb. Betsch mitHalter, mit Frau Mar

Kindern und Anverwandten
Beerdigung in Emmingen am Samstag

nachmittag2 Uhr.

Lurvd >V»IckdrLaäv verckea v̂iviitiKstv kod-
^ ^ »tvir« vvroiebtstk ^ .

Samstag, 25. Sept.: 20 Uhr Chri¬
stenlehre(Töchter).

ElWarzniilldliettill Calw
Sonntag, IS. September

Beckenkorb
13 Uhr vom Stadtgarten.

Vogel.
Möbliertes heizbares

Zimmer
für 1. Oktober gesucht.

Angebote erbeten an
Christ. Lud. Wagner
Strickwarenfabrik
Calw

Dir Trauerseier für den ge¬
fallenen Grenadier Gustav
Mayer findet am Sonntag,
den 19. 9. um 14 Uhr in der ev.
Etadtkirche in Nagold statt.

Verkaufe am Samstag, mittags
2 Uhr, eine schöne gutgewohnte,
30 Wochen trächtige

Kalbin
Jakob Rentter, Liebelsberg.

Verkauf« am Samstag zwei
Ziegen

. Wer, sagt die Geschäftsstelle d.
Zchwarzwald-Wacht.

Gute

Nutzkuh
mit dem fünften, 4 Wochen alten
Kalb verkauft

Jakob Pfrommer, Beinberg.

Verkaufe eine starke, 32 Wochen
trächtige

Kalbin
Johs. Sieger, Schmieh.

Nagold.
Roter Regen -Umhang

für Kinder(Werkstoff) am Bahn-- — am Diens-übergangz.Galgenberg am Diens-
tagvormrttag liegen geblieben.

Bitte abzugebeng. Belohnungabzugeben g.
Galgendrrgstr. 27.

Brauerei -Hilfsarbeiter
siir sofort gesucht.

Ga» brinus-Bran« !«i
-tzgojd

t»imi-unecnen»

Lreitox, 8an swA 20 llkr,
Lonnttx 14, 17 unck 20 llkr

Oie .ckrsmstiscken Lckick-
ssle rveier unxevükniicker

dlenscken.
Hauptrollen:

-inna vammsnn
Paul liartmsnn

Kulturfilm—Vocdeasckuu
luxencklicke ob 14 lakren

Kuben Zutritt

brsxolä
dlur nvck keute sbenck

7.30 vkr

..Die güte Wen"
Jod ». Klein»iti»

so struklenck vie nur je.
Kunststück bei 7 llrsuen.

llulturklm—Vocdeoscß»

onkilwiliester

-̂ b LemstaZ bis blonttg

0r . erwoen
sn Sora

llin spannencker Krlminal-
iilrn

?ür Ouxencklicks verboten
llultorkilm—Vocdeoscku«

Guterhaltenen
Korbkinderwage«

vertauscht gegen
Dame «s«krrad

Wer, sagt die Geschäftsstell« der
„Schwarzwald-Wacht".

Landhaus
mit od«r ohn« Garten, «vtl. auck
größeres Grundstück, sofort Kr kackfen gesucht. Angebots auch pxBermittlern erbeten ünrsr
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